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Trew-Briefsammlung In rlangen, uch Phıliıpp Jakob Spener. rıeJe 4Ü derTanKJur-
ler Zeıt Ö=—=E —1 her-dasjenige den Briefifen Veiel In

Frankiurt Maın, würde manchen wWel- ausgegeben VO.  —m Johannes allmann ın
terführenden IN wels geben können Zusammenarbeit mıit Udo Strater un
Eın sSONSs 1n vergleichbaren Veroöffentli- Markus 1las, übingen LE
chungen übliches Archiv- und Quellen- Mohr [Paul Siebeck]) 1992, A 890 B
verzeichnis, Übersichtlichkeit herbeifüh- Ln geb., ISBN 3-16-145647-5
rend, wWI1e€e schon 88l der ersten Auf-

Zu den Desideraten der Pietismusior-lage
Nur wenige Setziehler egegnen 1wa schung und darüber hinaus gehört se1t

ın den Anmerkungen.“’ Im egister fehlt langem ine Edition dererPhilipp Ja-
‚Hanneken, Phil Ludwig 2L (unter H- kob Speners Eine VO.  - urtangeplan-
Menno geordnet); Kapp, Friedrich mu/s te kritische Ausgabe wird jedoch allenfalls
lauten 200—202; 372 Boyneburg Box- 11U[L noch 1n höchst reduzierter Gestalt
horn falsch gelistet; 366 Paulig vgl mıt standekommen. In gewisser Konkurrenz
346 A.9  % Wenn 11U Immer derart Su1LS- an: wird se1it 1979 TIrEBey-
taltıg Korrektur gelesen würde wWI1e€e In VOIL- euther 1ıne Reprintausgabe VO  — Speners
liegendem1 Schriften mI1t ausführlichen Einleitungen

Jenseıl1ts er überflüssigen Empfeh- veröffentlicht. In der Unterabteilung
lung dieses Werkes ist vielleicht eın Rat „Korrespondenz“ liegen als Doppelband

die Letzte Theologische Bedenken“sSinnvoll. Manche Argumentationskette
samııt Schlußfolgerung escheint vielleicht und als Doppelband XVI die „Consilia

stralii un exklusiv. Hinsichtlich des Theologica Eatına® VOIL, womıit der breite-
„theologische(n) Gewicht(es) (des) Bın- LE  — Forschung ein Teil VO  - Speners Briıe-
{lusses ISC. Luthers] werde] her En fen wieder zugänglich 1St, allerdings In der
hert als begründet“ konnte iıne Rezen- ekanntlich In mehrfacher Hinsicht U1N2ZU-
sS10N aus 1971 konstatieren.*® Hıer hiılft länglichen Gestalt der alten Editionen
H. eın€ ın die Auseinandersetzung Deshalb betrieb der als kenner Speners
zwischen Aland un!: dem V£:;. einzelne bestens ausgewlesene Bochumer Kır-
Punkte noch einmal sehr breit einem Dis- chenhistoriker Johannes allmann se1t
kurs ausgesel1zt werden. Oort wohltuend Jahren das Projekt einer kriıtischen usga-
vorsichtig „vermute[t|* 7z.B VI., Was 5Spe- be der Briefe Speners Zn eines der ignifi-
NnNeTIs Luther-Abstinenz 1n Stralßsburg die kantesten Teile des Werkes des großen
CS m.E nicht konstatieren g1Dt viel- Pietisten Davon jeg nunNmehr eın erstier
leicht herbeigeführt en könnte.*? stattlicher Band miıt P Briefen VOL. Dıie
der Johann Heinrich Horb, der ebenso Vorteile einer modernen, kritischen AUSsS-
wI1e Johann Jakob Schütz ndlich ine e1- gabe gegenüber den en Drucken, Was

gECENEC Untersuchung verdiente, ist noch Vollständigkeit, Textgestalt und Kom-
einmal 9allz nbefangen darautihin mentierung anbetrifft, springen solort 1ın

die ugeneiragen, ob Max Goebel ihm Recht die
Ehre eines „Mitgründers des Pietismus“ Der Herausgeber hat se1n orhaben
zubilligt?°: bestätigt or Gutachten weilse beschränkt, ber zugleic. für Er-
den „Pıa Desiderla“ wirklich diese Aus- weiterungen offengehalten. Angesichts
zeichnung? der des Materials konzentriert sich

ufjeden Fall jeg iıne natürlich nicht auti die Frankfurter Zeıt, Iso jene beiden
abschließende .  all müßte) eute Jahrzehnte, In denen der durch Spe-
noch einmnal gallzZ HE  e ansetzen“ (S LECeT gepragten Gestalt des Iutherischen

ber 1Im ganNnzen leicht nicht wirklich Piıetismus gekommen 1st. Verzichtet wird
überholte Darstellung Speners bis 1674 damit einstweilen auft die davorliegenden
Vo  _ Briefe der Straßburger Zeit; Was sich aNnsgC-

rlangen 2etrıc. Blaufuß sichts der In Frankfurt Kr  — einsetzenden

Drei Beispiele für Setziehler in den Anmerkungen 165 IMUu. lauten wel
Mal (‚ONs. S. 218 A.&E&2 IMUu. lauten S. 499—-501 S: 226 A muß lauten
Cons.2,81{1{£

artın Greschat 1n Luth Rundschau 21 1971, 495 Etwas zurückhaltender
votlert hierzu tTescha ın PuN S 1974, 161

ZIhK 1980,
Ebd., Max Goebels „Geschichte des christlichen Lebens 1n der rheinisch-

westphälischen Kirche“ 1st als Reprint (Gießen Brunnen wieder greilbar.
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Standard Vermilst habe ich lediglich CEntwicklungen verantworie alst
und WIC 1116 Edition der Briefe dere- Bemerkung über die Gestaltung der ADb-
TE  w Dresdner und Berliner Zeit Q BCRall- satze. S1e Sind offensichtlich nach SINNZU-
ZCH werden kann alst sich eute noch sammenhängen VO  - den Herausgebern
N1IC entscheiden gesetzt worden, Was die Übersicht über die

okumente erleichtert Für den GebrauchDDas Vorwort des Herausgebers ( V—XLLI)
begründet Schluls das Projekt ZUuUuvor des textkritischen D  / der etwailige
wird kompakt die 1g  a VO Speners CISCNC orrekturen Speners, Überliefe-
Briefifen charakterisiert och überwiegt rungsvarlanten und die nıcht seltenen
die lateinische Sprache neben der sich Fehler den Drucken nachweist, mMu

I111all sıch die verwendeten Zeichen nachTSTI angsam die euische vorschiebt Es
1ST CII N1IC: einfaches Lateın, das DE CINDIASCH Zumelst haält sich der

den Benutzer Anforderungen stellt Umfang der Textkritik glücklicherweise
Man hat der Hauptsache 1NC Korre- TrTeENzen Einen Eindruck über die heran-
spondenz mMI1 Gelehrten, vorwiegend SCZOBCILCIL Primärquellen vermittelt das

„Verzeichnis der undorte  M 861864 Dasber keineswegs ausschliefßlich mI1T H1:
me1lste Material stammı(t% noch aQustherischen Theologen VOTL sich un! das

findet uch den behandelten Themen Speners Bedenken un Consilla, ber
SCIMNECIN Niederschlag Speners ursprüngli- verdient Respekt, Was die Herausgeber
che Zugehörigkeit Z lutherischen Or- sonstiger handschriftlicher und gedruck-
thodoxie un! .ben nıcht F: S$piritualis- ter Überlieferung auigespürt en Sehr

übersichtlich sSind die Personen- un TTtS-INUusSs wird uch daran evident Vermilst
habe ich 4{4 Erorterung der orm der gestaltet Hınzu omMm das für
Brieife und deren Einordnung die Ent- Spener unentbehrliche Bibelstellenregi-
wicklung des deutschen Privatbriefes Ne- ster

DIie einzelnen Briefe werden folgender-ben den devoten Superlativen fallen
nächst die häufig vorangestellten from- maßen dargeboten Obenan ste der
Ha  a} otfen auft die OIfenDar mMıiıt Bedacht Adressat samı Wohnort darunter der
formulhiert sind (vgl azu uch den usstellungsort und das Datum Adressat
Schlufs VO  3 Nr 178) Bedeutsame Paralle- un Datum werden Spitztitel wieder-
len Ilinden sich Eingang VO Speners holt (Versehen bel Nr 92) Erschlossene
Schriften der spater den Briefen Angaben stehen eckigen Klammern Zu
Franckes 1€ hier 1116 pietistische H1- den respektablen Verdiensten der usga-
genart VOTr? Wiıe schon der Titel der Edition be gehört es daß anders als bei den 1she-

werden die Briefe Speners, DIs auft I1 Drucken der Spenerbriefe die
ganz WCNISC usnahmen jedoch nicht die Adressaten un Daten fast vollständig
WEeIlT spärlicher überlieferten Brieife in; aufgrun VO sekundären Hınweisen
geboten Man wird diese Beschränkung plausibel identiliziert sSind as edeute
akzeptieren INUSSCI1 Zumindest da INa  - die Aussagen der Briefe CISON-
gewichtigen Fall erscheint SIC jedoch PTIO- ich un zeitlich einordnen annn Was
blematisch SCII Eıner der wichtigsten vielfach erheblichen Erkenntnisge-

WI111I11 edeute sind die Bemerkun-Korrespondenzpartner Speners Sachen
Reform der Kirche Wal der Augsburger SOM über die Refiform des Theologiestu-
Pfarrer Spizel egen ihrer Bedeutung für diums Z Teil Petersen gerich-
das Werden VO  > Speners Programm B tet ES folgt C111 Regest des Briefinhalts,
genselllgen Austausch der ETZIC das nicht unbedingt auf letzte Vollständig-

keit ausgeht ber Verbindung mıt denauft Gegenbriefe schwer 1115 Gewicht
Textabschnitten rauchbar 1ST Nr 204Von Wiedergabe der „Gutachten

Speners, die sehr ausiührlich SC1IIM hätte allerdings das Postscriptum einbezo-
können sieht die Ausgabe aD Obwohl die CI werden INUS$SECIN. Aus den Angaben
Grenze VO  — TIE un! Gutachten fliießend Z Überlieferung wird die Textgrundlage
SCII kann und m1L Nr TE und annn ersic.  iıch Eiıne besondere eistung stellt
doch Gutachten geboten werden, dürite nochmals der kommentierende Apparat
die Entscheidung Prinzıp sinnvoll SC11I dar mıiıt Bıogrammen die besonders für
zumal die Beischreiben auft die Gutachten die Adressaten ausführlich gehalten sind
hinweisen miıt wertvollen bibliographischen Hinwel-

DIie „Editorischen Vorbemerkungen SC  - un: eigentlich en wünschenswer-
XXI-XXXI) machen zunächst die 19genNn: ten Erklärungen un Verweisen. WOo C111
art der handschriftlichen und gedruckten Nachweis nicht möglich WAal, wird 1es of-
Überlieferungen gut durchsichtig Die fengelegt. Neben den Jlexten selbst wird
Prinzıplen der Textwiedergabe sind C111- der kommentierende Apparat zweiftellos
wandiIrel und entsprechend die künftige Forschung stimulieren

ZKG 105 Band 1994/2



Neuzeıt OS

seinen literarischen ı1vıtaten erwähntNachdem die nlage dieser vorzügli-
chen Fdition vorgestellt 1st, 1st nunmehr Möglicherweise Wal der theologische
eın BFindruck VO  — dem damıt vorgelegten Kontakt mıiıt ihm Iüur Sspener doch bedeut-
Quellenmaterlal un: seiner Bedeutung als sich bisher prazise nachweisen

äßt. Bekannt ISt, dafs Spener muit dem Jun-vermitteln, obwohl bel der des Ma-
erlals 1U auf die Hauptlinien der Exem- gCH Leibniz 1n brieflicher Verbindung
plarisches hingewlesen werden kann. sStan! Aus dem elativ breiten Spektrum
Dem Zeitraum nach reichen die Briefe VO  — der erorterten Themen ragl die uch mıt
Speners Anfängen als Sen1o0r In Frankfifurt Spizel erorterte Abwehr den

Atheismus heraus. Dals Spener VOoO  — derDIs kurz VOL das Erscheinen der PrO$TIaILL-
matischen Pıa Desiderlia 1675 S1ie doku- Philosophie keinen erheblichen Beitrag
mentlieren damıit N1IC: weniıger als die für die Theologie erwarte(tie, wird XMCI1N-

spannende Entstehungszeıt des spezifi- plarisch seiner Auseinandersetzung
schen Spener’schen Piıetismus. Mulste mıiıt Leichner deutlich DIie sonstigen

Briefe Nichttheologen behandeln sechrINa  e} sich bisher die organge muhsam
unterschiedliche Themensammenstückeln, hat INa  . sS1Ee nunmehr 1n

ihrem chronologischen Ablauft VOTL sich, Briefliche Beziehungen pflegte Spener
Was die Zusammenhänge jel klarer CI - einer stattlichen Anzahl Vo uther1-
kennen Alst. schen Universitätstheologen un leiten-

den Kirchenmannern In den Territorien(Janz prıvate Briefe, 1Wa Famihen-
angehörige der nahe Freunde, egegnen un Reichsstädten. Eın ogrolser Teil der
ın diesem Band Nn1ıC Immer geht e spateren Empfänger der Pıa Desideria be-
hauptsächlich wissenschafitliche, poli- gegnetl bere1its 1 vorliegenden Band, Was

tische, theologische, kirchliche der seel- über die Bedeutung dieses Bezle-
hungsgeflechtes aussagt Dıie Sorgensorgerliche Themen, Was freilich nicht

ausschlielst, dafs persönliche Mitteilun- Theologie un Kirche kommen dabei ZU

gCIl miteinflielsen. Eıne eC Privatkorre- Sprache, wobei die Gemeinsamkeit der
spondenz WI1e€e die mıt dem Schwiegersohn Interessen vorausgesetzt 1St. Von sachlıi-

Rechenberg jeg TSIT In spaterer Zeıit chen Ditlferenzen 1st zume1lst weni1g
VO  S S1ie unterscheidet sich der orm un spuren. In einer besonderen Interessen-
der Sprache nach charakteristisch VO  e gemeinschaft wußte sich Spener mıt einer
dem, Wäas In den alten Drucken Brieien €el. VO  — reichsstädtischen Theologen,
Speners verölffentlicht worden ISt, In de- die VOTL denselben spezifischen Problemen
1E  o der sachliche estimmten standen wW1e CT Zu den Professoren der

theologischen Fakultäten, 75 In uD1Nn-Gegenständen SOWIl1eE die rollenbedingte
Stellungnahme 1m Vordergrund stehen gCIL, Gielsen, Kiel un! Leipzig, estanden
Wie erwähnt, älßt sich Speners Korre- Kontakte. Hervorgehoben werden mu/ls
spondenz ZU Teil dem GenNus des Gelehr- das gute Verhältnis alOov 1n Witten-
tenbriefwechsels zuordnen. Miıt dem Bas- berg Spannungen ergaben sich 5 RC>
ler Mediziner Bauhin hat sich z B echnet Speners eigener Universita
über seine genealogischen und heraldi- Straßburg. An ihnen wird annn se1ın e1ge-
schen Interessen ausgetauscht. Dieses neT Weg erkennbar. Eine Reihe VO  — The-
ema wird uch SONS gelegentlich De- 18891  < kehren ın den Theologenkorrespon-
ru denzen vielfach wieder. Häulfig wird die

Der 1n der Büchermetropole Frankfurt or den Bestand des Protestantis-
ansäassıge Spener wurde verständlicher- 111US angesichts dessen Gefährdungen
welse nicht selten mit Publikations- un! durch die katholischen Maächte geäulsert.
Verlagsprojekten befalst, Was durchaus Konzessionen gegenüber den Reformier-
uch seinen eigenen Interessen enNnt- ten hat Spener ıIn seliner Frankfurter Zeit

konsequent abgelehnt. Von densprach. Die fortbestehenden Beziehungen
durch Durie betriebenen innerprote -ZU. heimatlichen Rappoltstein doku-

mentieren sich In einem Teil der Korre- stantischen Unionsbemühungen hielt
spondenz mıit adligen Personen. uch e1- Spener nichts. Dıe Versuche, den synkre-
nıge 1n der Funktion des SECNIOTS geschrie- tistischen Streit mıit den Helmstedter
ene Briefe liegen VO  < S1e betreifen z Theologen beizulegen, beobachtete mit

Aufmerksamkeit. Be1l all dem präsentiertKasualien, Betreuung VO  — Studenten
der den hartnäckigen FPall VO  - Verweige- sich Spener als orthodoxer Lutheraner.
rung der Teilhahme Abendmahl, Der Verehrung für den Reformator wird
dem auffallend 1St, dafß brieflich behan- häufig Ausdruck gegeben Speners ama-
delt worden 1st Von Speners Frankfurter lıge Beteiligung einem Bibelkommen-

tar aus Luthers Werken okumentier sichKollegen wird elatıv häufig Grambs,
der Schwiegersohn Dorsches, mıiıt mehrfach Gegenüber Luthers Bibelüber-
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SCEIZUNgG wahrte sich gelegentlich Irei- auigehellt, die Kulpis, der nach-
mutige Kritik Einen großen RKaum nımmt mals Speners ac in der württembergi-
In den Briefen ab 1670 der Vorläuier des schen Regierung eriolgreich ver(t{ral, der
„Terministischen (Gnaden)-Streits“ Fischer, der Isbald als Speners An-
den rigoristischen Stenger 1n Erfiurt hänger zunächst In Livland In Ersche1l1-
eın Obwohl zwischen Spener un I1U11$ tiTrat de Labadies Weg In die Sepa-
Stenger theologische emeinsamkeiten ratıon wurde VO  a} Spener auimerksam be-
gab un obwohl die ngriffe Hartnacks, obachtet, hne dafls größere Sympathien
der spater uch ZU Gegner Speners VWUÜUl- erkennbar waren.
de, Stenger VO  — diesem nicht gebil- Von 1672 liegen (deutsche) Brieife
ligt wurden, stand Stenger doch sehr VO  . erlau VOTL, ine der interessan-
kritisch gegenüber. In dem In ugsburg testen, ber uch problematischsten Ver-

treteriınnen des Frankfurter Pıetismus,1669 ausgebrochenen un ann sich dUuS$Ss-
breitenden 50$ Sabbatstreit LiTrat Spener wenig spater uch solche ihren spate-
Iüur ine verschärfte Sonntagsheiligung LeCH Ehemann Petersen. Dıe merk-
e1n, die sich uch auft prıvate Frommi1g- würdig umständlichen un: schwerfälli-
keitsübungen erstrecken sollte, un egte SCHIL Brieife Vo  e Merlau bedürfen
sich deswegen mi1t seinem Straßbur- einer besonderen Analyse Im etzten VO  -
er Lehrer chmildt Hier besteht ihnen, mıt dem der Band SC.  1€ außert
sichtlich bereits eın bisher wenig heraus- >pener nach Irüuherer ausdruücklicher AD-
gestellter Zusammenhang den K lehnung erstmals die (chiliastische) Kr-
Sonntag stattfindenden ollegla pletatis. wartung aut einen rü  ing  S der olifnung

Ein Herzstück des Bandes bilden za für die Kirche Weniıge onate spater VCI-

enmälsig wI1e inhaltlich die Briefe OÖffentlichte die Pıa Desiderla, die das
Spizel In ugsburg, eıe 1n Ulm un Zentrum des folgenden Brieibandes aus-

Hartmann 1n Rothenburg O1 Die machen werden. Man wird dar-
Thematik dieser Briefe ist bunt, s1e welst auft se1in dürifen Einstweilen bleibt der
jedoch ein1ge bemerkenswerte Konstan- ank für ine überaus reiche und 1MDO-
ten auf Hıer wird alsbald die allerdings Quellenpublikation.
uch begegnende age über den Munster 1.W. artın Brecht
traurigen Zustand der Kirche laut, dem
hauptsächlich durch ıne innere Erneue-

Pıetismus UN Neuzeıt. Eın anNnrDuCcC SAIUlg des Pfarrstandes un ine Refiform
Geschichte des CLE TCH Protestantıs-des Theologiestudiums begegnet werden

musse. amı sind estimmte Grundele- INUus Im Aulftrag der Historischen Kom-
VO.  - Speners Reformprogramm be- 1sSs1o0N AT Erforschung des Pıetismus

Nannn Die Briefe das Dreigestirn, azu herausgegeben VO  . artın Brecht |
die den kritischen ıIn Tra Band 1 GOttingen (Vandenhoeck un:
burg, bieten die ursprünglichsten NIOT- Ruprecht) 1991 [erschienen 298
matiıonen über die Entstehung der COl Sa ISBN 3-525-55889-9; ISSN O12
legia pletatis, der durch Spener 1m Luther- 6943
U: etablierten Iirommen Geme1nn-
schalftstorm. Deutlicher als bisher wird da- Der Band VO.  - PuN 1st der der
bei der innere usammenhang der Col- NI1IC mehr AI „Jahrbücher ZU[L[r eschich-
egla mıiıt dem allgemeinen der geistli- te des Pıetismus” erscheinenden anı
chen Priestertum der Laien. Spater hinge- (JGP) ursprünglich neben AGPZ. BGP
sCcCHIl wird VO  - Spener dieser Zusammen- un TIGP die vierte publizistische Säule
hang nicht immer klar ausgewlesen. der Historischen Kommissıon ZUT!T YIOT-
Der Pflege des geistlichen Priestertums schung des Pıetismus. Ein „Auftrag“ der
und der Frömmigkeit ollten uch Spe- Pietismuskommission bleibt PuN indes
11CI5S5 Editionen VO.  - Erbauungsliteratur uch Im Herausgeberkreis VO.  e} acht
dienen, bis hin der VON Arndts Wah- Personen ehlten un fehlen Mitarbeiter
L: Christentum 1674 Spener hat diese Rezensionsteil un „Pietismus-Biblio-
ı1vıtaten zumindest iur ebenso wichtig graphie“ eın wohl nicht mehr lange
gehalten wı1ıe die Publikation einzelner e1- währender Zustand, weil Offentlich VeI-
I1 Predigten. Ständig interessant sind merkte „herausgebende“ Tätigkeit sich ja
die Erorterungen über estimmte uto- atıg konkretisieren wird un ÜL
TeIN VO.  - Erbauungsliteratur WI1e 7.B ST. kehrt Band 1st bezüglich der redak-
Praetorius. estimmte, In der spateren tionellen/schriftftleitenden/ geschäftsfüh-
Geschichte des Pietismus wichtige Bezie- renden Herausgeberschaflt un der regel-
hungen Speners, die bisher schwer erklär- mälsigen Mitarbeiterschafit eın ber-
bar T1, werden bereits 1n diesem Band gangsband. Die geschäftsführende Her-
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